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Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-C r handlung von H. Kirchner, Univer-

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

S Zeitung
W und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
Halle, Donnerstag den 26. September 1850.Hierzu eine Beilage.

Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern,

dieſes Jahres, October bis December (mit 22' Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
mit 26/, Sgr. bei Bezug durch

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur oöffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 21. September 1850 Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Halle, d. 25. Sept. Die „Deutſche Zeitung“ bringt über

die Beſchlüſſe des Frankfurter Bundesklubs in der kurheſſiſchen
Angelegenheit eine Nachricht, deren Jnhalt, in Betracht der Er-
klaürungen des Königs von Preußen, denen zu Folge er die Dar-
legungen der Depeſche vom 25. v. M. als ſeine eigenſten Ge-
danken bezeichnete, eine trotzige Herausforderung der preußiſchen
und der Unionspolitik enthalt. Die Nachricht lautet:

Frankfurt a. M., d. 23. Sept. Die kurheſſiſche Re-
gierung hat ſich bekanntlich an den Bundestag gewendet. Der
Bundestag hat vorgeſtern den Beſchluß gefaßt: daß die kur-
heſſiſche Regierung die Steuern nach wie vor erheben und den
Widerſtand dagegen durch alle „verfaſſungsmäßigen“ Mittel zu
brechen ſuchen ſolle. Auf den Fall, daß ſie hiermit nicht zu
Stande kommt, iſt den Regierungen von Hannover und Wür-
temberg, deren Geſandten den Auftrag mit Dank annehmen,
aufgegeben worden, Truppen (10,000 Mann) bereit zu halten
und beim erſten Winke zur kräftigen Handhabung des durch
die Verordnung vom 7. Sept. verkündigten Kriegszuſtandes in
Kurheſſen einrucken zu laſſen. Man eifährt uubrigens, daß alle
Schritte, welche Herr Haſſenpflug gethan, aus gemeinſamen
Berathungen mit den übrigen Bundestagsgeſandlen hervorge-
gangen ſind und daß er ſogar ſo vorſichtig geweſen iſt, die Ver-
ordnungen vom 4. und 7. Sept. vor ihrer Bekanntmachung
dem engeren Rathe zur Durchſicht und Approbation vorzulegen.

Halle, d. 25. Sept. Jn dem verhängnißvollen Jahre
1618, in welchem die treuen Söhne des Papſtes und der Je-
ſuiten der deutſche Kaiſer und der baieriſche Maximilian die
Blutbahn des dreißigjährigen Krieges oöffneten und alle Schmach

und Schande über Deutſchland brachten, ſchloß der Herzog Jo-
hann Friedrich von Württemberg, ein Ahnherr des gegen-
wärtigen Königs von Württemberg, einen Bund, Union
genannt, mit dem Fürſten von Anhalt, dem Kurfuürſten von der
Pfalz, dem Markgrafen von Neuburg und dem Markgrafen von
Brandenburg. Dieſer Union traten auch Frankreich und Eng-
land bei. Der Zweck derſelben war Förderung der evangeliſchen
Jntereſſen. Dieſe Union beſtand drei Jahre ſie löſte ſich 1621
auf, ohne auch nur das Mindeſte geleiſtet zu haben. Sie wurde
deshalb der Spott der Zeitgenoſſen und die Schmach, welche
damals im vollſten Maße über Kurbrandenburg kam, und welche
der damalige Miniſter Adam von Schwarzenberg, in kurbran-
denburgiſchen Dienſten der Verrather an ſeinem Fuürſten, voll
endete, hatte ihren Grund zum Theil in der Scheinexiſtenz die
ſer Union und in den tiefen Wirkungen der verrätheriſchen Po
litik Schwarzenbergs eines Ahnherrn des jetzigen öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Fürſten Felix Schwarzenberg. Wie ſich der
Spott damals außerte, zeigt eine 1622 erſchienene Schrift:
„„Triumphus unionalis, darin ordentliche Ausführung und Ver-
zeichniß, was die ſämmtliche Union von Anno 1618 an gerech-
net bis auf inſtehendes 1621tes Jahr löblich und eigentlich verrich
tet, Teutſchland zur Nachricht und fleißigem Nachfolgen
für Augen geſtellt durch Patientem, Nileffectivum Nobilem
Francicum.“ Die Schrift enthält auf jeder Seite eine Jahres
zahl und dabei bei 1618 „Nichts“, bei 1619 „Gar Nichts“,
bei 1620 Ueberall Nichts“, bei 1621 Durchaus Nichts,
Summa Summarum Null.“ Ein Vers aus jener Zeit lautet:

„„Der Union Treu ging ganz verlor'n,
Kroch endlich in ein Jägerhorn,
Der Jäger blies es in den Wind,
Das macht, daß man ſie nirgends find't!“
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Ein anderer Vers lautet:
O pater omnipotens, vituli miserer' unionis,

Quem mors praeveniens non sinet esse bovem.“
Zu deutſch:

„Vater im Himmel, erbarm' dich des Unioniſchen Kalbes,
Das ein baldiger Tod hindert zu werden ein Ochs!“

Ein neuerer Chroniſt („Wurttembergiſcher Furſtenſpiegel“), cha
rakteriſirt einen Theilnehmer der Union, den Herzog Johann
Friedrich von Württemberg in folgenden Verſen:

„Zu einer Union mit Fürſten
Hat er mit Vieren ſich alliirt;
Nichts, Nichts, und abermals Nichts, Nichts,
Das haben die fünf vollfuhrt!“

Moögen die Geſchicke Deutſchlands verhuten, daß die ältere in
der Geſchichte als Spottbild vorhandene Union nicht zum Vor-
bild der deutſchen Union werde, und daß aus dieſer fur die
preußiſche Monarchie und für Deutſchland ein vielleicht noch
reicheres Maß von Demüthigung und Schande erwachſe, als
fur die Mark Brandenburg aus der älteren erwachſen iſt. Blicken
wir aber auf den Gang und Charakter der gegenwärtigen Unions-
politik zuruck, ſo bieten die Ergebniſſe derſelben nicht viel Er-
hebendes dar. Jndem man alle günſtigen Augenblicke zur feſteren
Begründung eines deutſchen Einigungskernes ungenutzi ließ, ging
man Wege, die zuletzt zu nichts Anderem als zur bloßen Abwehr,
zur matten Paſſivitat und zur vollſtäändigſten Jſolirung Preußens
führen mußten. Wie Preußen in dieſe Lage gekommen, wie die
Staatslenker deſſelben Alles gethan, die Hoffnungen der Nation faſt
bis auf Null herabzudrücken, dies zeigt uns folgende von Beckerath
vor wenigen Tagen in einer öffentlichen Erklärung verſuchte Kritik
der Unionspolitik. „Es war“, ſagt derſelbe, „ein großer Ent-
ſchluß, die Neugeſtaltung Deutſchlands in die Hand zu nehmen, er
war weiſe, er war durch die geſchichtliche Entwickelung, durch
den Drang der Verhältniſſe geboten aber nur frevelhafter
Leichtſinn oder politiſche Gedankenloſigkeit hatten ihn faſſen kon
nen, ohne ſich zu vergegenwartigen, daß man durch dieſen Schritt
den Staat in eine Stellung bringe, die nicht ohne die verderb-
lichſten Folgen für ſeine Macht und ſeine Wohlfahrt vernach-
laäſſigt oder gar wieder aufgegeben werden konnte, und die man
daher, war ſie einmal genommen, mit Anwendung aller Macht-
mittel zu behaupten und zu befeſtigen, zum Voraus ſich gefaßt
machen mußte. Es lag klar zu Tage, daß Feſtigkeit und ra-
ſches Handeln zum Z'ele, zögernde Unentſchloſſenheit auf Ab-
wege führen wußte. Dennoch traten Schwankungen ein die
Zeit, in welcher Preußen, nachdem es den Aufruhr in Sachſen,
Baiern, Baden niedergeworfen hatte, die einzige Macht in
Deutſchland war, ging unbenutzt voruber, man war zwar von
den Kammern noch kräftig in Worten, aber dem erſtarkten
Oeſterreich gegenüber ſchwach im Handeln, beſonders darin ſchwach,
daß man der am 30. Sept. v. J. errichteten proviſoriſchen Bun
descommiſſion außer der Verwaltung des Bundeseigenthums
auch politiſche Functionen übertrug und ſo außerhalb des Bund-
niſſes vom 26. Mai einen neuen politiſchen Mittelpunkt für die
Geſammtangelegenheiten Deutſchlands ſchuf, ein Fehler, den
Hannover und Sachſen ſofort benutzten: ſie fielen treulos von
jenem Bundniß ab. Aber noch umfaßte daſſelbe eine Bevolke-
rung von 22 Millionen und eine Staatengruppe, geographiſch
ſo gegliedert, daß aus militairiſchen und merkantiliſchen Ruck-
ſichten, des zur Einheit drangenden nationalen Elementes nicht
zu gedenken, die fehlenden deutſchen Lande ſich auf die Dauer
dem Beitritt nicht entziehen konnten. Die preußiſche Regierung
ſchien dieſe Lage der Dinge zu erkennen und auf der betretenen
Bahn nunmehr energiſch vorgehen zu wollen, der Verwaltungs-
rath berief den Reichstag nach Erfurt und trieſer Schritt, durch
welchen Preußen aufs Neue vor Europa ſeine Ehre unwiderruf-
lich an die Durchführung des Bundesſtaates knupfte, mußte

alle Beſorgniſſe, alle Zweifel gegen ſeine Entſchlüſſe niederſchla-gen. Was aber geſchah in Erfurt? Das Nee an vehe

den Entwurf einer deutſchen Verfaſſung vor Jahresfriſt als ein
Pfand der Neugeſtaltung Deutſchlands in die Hände der Nation
niedergelegt hatte, dem das ſchwierige Werk gelungen war, auf
dieſe Grundlage hin eine große Zahl deutſcher Regierungen in
bindender Weiſe mit ſich zu vereinigen deſſen Commiſſar end-
lich den Reichstag mit Vorlage der unveränderten Verfaſſung

Bundesſtaatspolitik ſo weit durchgeführt hatte, daß dashen Preußens an das Gelingen geknupft war, ar en r
ten auf eine einfache Zuſtimmung des Parlaments hinwirken zu
muüſſen, damit nicht durch eine nur bedingte Annahme das
Band, das die Regierungen an den Entwurf knupfte, geloſt
und ſo den Schwankenden, namentlich dem ſchon damals auf
Treubruch ſinnenden Kurheſſen der bequeme Weg zum Abfall
geöffnet werde. Das Gegentheil trat ein. Wir mußten es zum
zweiten Male erleben, daß dieſe Miniſter eine von ihnen ſelbſt
ausgegangene Verfaſſung, ſtatt ſie gegen fremde Angriffe zu ver
theidigen, nicht nur Preis gaben, ſondern ſelbſt dazu mitwirk-
ten, ihr Werk zu verkümmern und, was insbeſondere die deut-
ſche Verfaſſung betrifft, eine von ihnen ſelbſt gegebene Buürg
ſchaft fur die Befriedigung des Anſpruches der Nation zu zer-
ſtören. Glücklicherweiſe hat das Parlament dennoch die ange-
prieſene vorgaängige Reviſion nicht beſchloſſen, dagegen die ein
fache Zuſtimmung unter gleichzeitiger Genehmigung der den Re
gierungen wünſchenswerthen Modificationen ausgeſprochen, ſo
aber die dort vertretenen Volksſtämme davor bewahrt, das Werk
r Einigung durch ihre eigenen Vertreter hintertrieben zu
ehen.

Jedoch nicht allein dieſer negative Erfolg wurde in Erfurt
errungen, ſondern auch durch die einfache Annahme der von den
Regierungen vorgelegten Verfaſſung, dem Volke ein poſitives
Recht auf dieſe Verfaſſung erworben. Jede der 26 Regierun-
gen, welche ſchon früher unter ſich auf dieſe Verfaſſung ſich ver
pflichtet hatten, war nun auch dem Volke gegenüber daran ge-
bunden und die Frage des Bundesſtaates aus dem ſchwanken-
den Gebiete der Zweckmaßigkeit auf den feſten Boden des Rechts
übertragen. Für Preußen insbeſondere war ſie unwiberruflich
entſchieden denn die Regierung hatte den Kammern den Staats-
vertrag vom 26. Mai v. J. vorgelegt, die Kammern hatten
ihn genehmigt, auf Grund dieſes Vertrages ward in Erfurt
zwiſchen den Regierungen und dem Parlament die deutſche Ver
faſſung vereinbart: ihre Durchführung hängt alſo nicht mehr
ron dem einſeitigen Ermeſſen der Regierung ab, ſie iſt eine
Rechtspflicht gegen das Volk. Fuür Preußen insbeſondere
lag eine dringende Aufforderung zu dieſer Durchführung auch
in dem Umſtande, daß es durch dieſe nunmehr in Rechtskraft
getretene Verfaſſung mit der Executivgewalt des Bundesſtaates
bekleidet, daß es alſo berufen war, die Organiſation deſſelben
in die Hand zu nehmen der Augenblick war gekommen, wo
es zu zeigen galt, daß dem Preußiſchen Staate die Stellung,
die er vor allen anderen in Anſpruch genommen, wirklich ge
bühre, daß er die Macht beſitze, den großen Beruf, fur den er
eingetreten, zu erfüllen und daß es an dem durch die feierlich
ſten Verheißungen betheuerten Willen nicht fehle, von dieſer
Macht zum Heile Deutſchlands Gebrauch zu machen. Aller
Augen waren auf den bald nach dem Schluß des Parlaments
in Berlin zuſammentretenden Fürſtencongreß gerichtet, man
durfte ſich der Hoffnung hingeben, daß die große Nationalan-
gelegenheit ihrem glücklichen Abſchluſſe nahe ſei, man durfte
erwarten, Preußen werde ſeinen Verbündeten mit der Erkla
rung entgegentreten, daß es nunmehr nicht nur ſich ſelbſt, ſon
dern ſie Alle unwiderruflich an die in Erfurt angenommene

eröffnete, dieſes Miniſterium ſchien, nachdem es einmal ſeine
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Verfaſſung gebunden, insbeſondere aber ſich ſelbſt zu ihrer Aus
führung verpflichtet erachte und demgemäß die ſofortige Conſti-
tuirung des Furſtenkollegiums verlange. Widerſtand waäre Rechts
verletzung, und ihn zu brechen, ein von der öffentlichen Moral
gebotener und vor dem Forum des europäiſchen Völkerrechts
unantaſtbarer Schritt geweſen. Statt deſſen drang in das Volk,
ſeine Hoffnungen vernichtend und ſeine Rechisbegriffe verwirrend,
die Kunde von der in Berlin an die Fürſten gerichteten Frage,
ob ſie in dem Bundniß vom 26. Mai v. J. treulich verbleiben
oder ob ſie mit Rückſicht auf die jetzige Stellung zu Oeſterreich
aus demſelben ausſcheiden wollten Seine Hoffnungen
vernichtend, weil dieſe Frage alle, erfahrungsmaäßig nur
durch Noth oder Macht zu bannenden dynaſtiſchen und partiku-
lariſtiſchen Sondergeluſte auf's Neue als berechtigte Potenzen
in den Vordergrund rief; ſeine Rechtsbegriffe verwirrend,
weil in der That bis jetzt keine Rechtsanſchauung bekannt ge
worden iſt, mit der es vereinbar waäre, daß ein zwiſchen 26
Regierungen einerſeits und den Vertretern von 22 Millionen
Deutſchen andererſeits abgeſchloſſener Vertrag ſo bundig und
unanfechtbar wie nur irgend einer im europäiſchen Staatsrecht
beſteht, von der einen Seite vollſtändig als nicht vorhanden an
geſehen und die Erfüllung der aus demſelben den Regierungen
erwachſenen Rechtspflicht von ihrem freien Belieben abhangig
gemacht wird.“

Rendsburg, d. 22. September. Briefe aus der Stadt
Schleswig, welche der daniſchen Poſtenkette glücklich entgangen
ſind, laſſen einige Streiflichter auf die dortigen Zuſtände fals-
len. Die Gefechte der letzten Zeit haben der hartbedrangten
Bevölkerung neuen Muth gegeben, bei dem Kanonendonner
von Miſſunde glaubte ſie bereits die Stunde der Befreiung ha-
be geſchlagen. Aber ſo ſagen die Briefſteller wir ſind
zufrieden, daß wir die Schleswig Holſteiniſchen Geſchütze in
den vergangenen vierzehn Tagen wieder mehrmals gehört haben,
wir wiſſen nun, daß unſere Armee noch vorhanden, daß ſie
uns nahe iſt, wir wiſſen auch, daß die Danen einen neuen
Zuſammenſtoß fürchten. Man möge nicht angreifen, ſo heißt
es weiter, bis man des Sieges ſicher und gewiß ſei und ihret
wegen nicht unnöthig oder vor der Zeit Blut vergießen. Sie
wüßten, daß die Befreiung kommen werde, ſie würden aus-
harren. Bliebe Alles im gegenwärtigen Stande, ſo ſei aller-
dings zweifelhaft, ob es den Dänen in en nächſten vier bis
ſechs Wochen nicht gelingen werde, ihre Abſicht in Südſchles-
wig durchzufuhren, nämlich das Land materiell und moraliſch
in ſeinem Beſitz wie in ſeiner Bevölkerung zu vernichten, um
es dann beherrſchen und einverleiben zu können. Die Requiſi-
tionen und Lieferungen gingen fort, Tag für Tag müßten 690
Ochſen geliefert werden, obwohl die däniſche Armee nur 200
brauche, bei weitem das Schmerzlichſte aber ſei nicht die Ab
ſetzung der Beamten, Lehrer und Geiſtlichen, nicht die Aus-
weiſungen aller angeſehenen Männer und Frauen, ſondern die
fortdauernden Aushebungen für die daäniſche Armee, welche
gegenwärtig bis auf die Alters- Klaſſe der 16jährigen ausge-
dehnt wurden. Dieſe Aushebungen ſeien in der That nichts
anderes als die Weg ſchleppung der geſammten männ-
lichen Bevölkerung vom ſechszehnten bis zum vierzigſten
Jahre nach Friedericia und Fuhnen. Trotz alle dem, trotz dem,
daß das Land ſeiner natürlichen Führer, aller ſeiner Stützen
beraubt ſei, dauert der paſſive Widerſtand fort. Die Frauen
träten, nachdem die Männer entfernt ſeien, in den Städten
den Dänen muthig entgegen und auf dem Lande verweigerten
die Bauervögte und Lagmänner nach wie vor die Publication
der Verordnungen des Herrn TDilliſch und Genoſſen. Jeder
einzelne obrigkeitliche Akt muüſſe durch Kommando's der Armee

Es fehle an Leuten, dieſevollführt oder erzwungen werden.
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widerſpenſtigen Unterbeamten zu erſetzen, wohl habe man den
Verſuch gemacht, die Vögte abzuſetzen, aber es ſei ſelbſt durch
militairiſchen Zwang und Einlegung von Executionstruppen
nicht gelungen, andere Hofbeſitzer zu ihrem Nachfolger zu ma
chen, da jeder ſich weigere, ein Amt zu übernehmen. Ebenſo
ſeien bisher die Steuern von den großen wie von den kleinen
Gütern nur durch militairiſche Executionen und Sequeſtrirungen
zu erlangen geweſen. Die ganze daniſche Kavallerie mit Aus
nahme weniger Schwadronen bei den Vorpoſten ſei fortwährend
in einer Stärke von 4000 Pferden mit dieſem Executionsdienſt
beſchäftigt.

Dieſe Briefe aus Schleswig beſtätigen, daß dem Verlan-
gen der Kopenhagener Blätter nachgegeben werde und „der Un
anſtändigkeit in Schleswig ein Ende gemacht ſei. Es iſt den
Frauen der Stadt der Beſuch des Lazareths und die Pflege der
verwundeten Landsleute unterſagt worden. Eben ſo ſei es rich
tig, was die Kopenhagener Blätter mit triumphirender Freude
berichten, daß der Kommandant von Schleswig du Plat (ehe
mals in Tſcherkeſſien thätig) den Dienſtmädchen in Schleswig,
welche ſich geweigert hatten, daäniſche Offiziere zu bedienen, eine
öffentliche Auspeitſchung zugedacht und angedroht habe.

Jm Laufe der letzten zwei Monate ſind als Offiziere in
die ſchleswig-holſteiniſche Armee eingetreten: 27 preußiſche, 8
baieriſche, 7 oſterreichiſche, 5 hannoverſche, 4 oldenburgiſche,
5 heſſiſche, 2 württembergiſche, 3 mecklenburgiſche, 3 hamburgi-
ſche, 2 frankfurter, 3 naſſauer (mit Heinrich v. Gagern), 3 ba
diſche, 2 braunſchweigiſche und einige lippeſche, weimariſche und
waldeckiſche frühere Offiziere. Der kommandirende General v.
Williſen iſt bekanntlich ein früherer preußiſcher General, von
den Stabsoffizieren des Stabs ſtand 1 (v. d. Tann) früher in
baieriſchen, 1 (Major Wynecken) in hannoverſchen, 1 (Prinz
von Auguſtenburg) in daniſchen, 2 (Oberſt v. Breidenbach-
Bürresheim und Major H. v. Gagern) in naſſauiſchen Dien-
ſten. Von den Commandeuren der Jnfanteriebrigaden waren
3 General Frhr. v. d. Horſt und die Oberſten v. Garrels und
v. Gerhardt) früher in preußiſchen, 1 (General Graf v. Bau
diſſin) in däniſchen Dienſten. Die geſammte Artillerie komman-
dirt ein früherer hannoverſcher Offizier (Oberſt v. Wiſſelt), die
Kavallerie ein daäniſcher. Sonſt ſind ungefähr die Hälfte aller
Halbbrigade-, Bataillons und Kompagniekommandeure frühere
preußiſche Offiziere, ein Viertheil Schleswig-Holſteiner, die fruü-
her in däniſchen Dienſten geſtanden, und ein Viertheil Offiziere
aus den übrigen deutſchen Staaten. Unter der Mannſchaft
mögen ungefähr 4500 5000 nicht aus Schleswig- Holſtein,
ſondern aus andern deutſchen Staaten, beſonders viel aus Preu-
ßen, dann aus Hannover, Heſſen, gebürtig ſein. Nicht aus
Deutſchland Gebuürtige dienen in der ſchleswig-holſteiniſchen Ar
mre höchſtens 150 180, darunter 2 oder 3 Offiziere.

Kaſſel, d. 20. Septbr. Die Direktoren der Oberbe-
hörden haben heute eine Zuſammenkunft gehalten in wel
cher beſchloſſen worden iſt in einer Eingabe an den Kurfür-
ſten unter Hinweiſung auf die Verfaſſungsmäßigkeit ihrer Hal-
tung die Beſchuldigung, welche die neueſte Verordnung gegen
die Behörden ausgeſprochen hat, zurück zu weiſen. Wie man
hört, wollen ſämmtliche Mitglieder der höheren Collegien dieſe
Adreſſe unterzeichnen, und damit ſie auch ſicher in die Hände
Sr. königl. Hoheit gelange, ſoll der Bezirksdirektor von Ha
nau angegangen werden ſie perſönlich zu überreichen. Jn der
Buürgerſchaft von Kaſſel ſpricht ſich auch die Abſicht aus, eine
Erklärung abzugeben, nämlich die, daß ſie die Schritte der Be
hörden fur durchaus geſetzlich halte und mit ihnen in vollkom-
menem Einverſtandniß ſich befinde. Damit ſoll dem fortgeſetz
ten Verſuche Haſſenpflugs, die „Unterthanen“ von der Staats
dienerſchaft zu trennen, begegnet werden.
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Kaſſel, d. 22. Sept. (Abends.) Auch heute hat das
Fluchtminiſterium, das ſich in Wilhelmsbad von Soldaten
in lacherlicher Weiſe bewachen läßt, hier nichts von ſich hören
laſſen. Die kurheſſiſche Angelegenheit ſcheint in das Stadium
diplomatiſcher Verhandlungen getreten zu ſein. Die Staats
regierung hat zum Theil ihren Sitz noch immer hier. Die
meiſten Miniſterialreferenten ſind nämlich noch am Platze, die
von dieſen bearbeiteten Sachen werden hier ausgefertigt und die
Reinſchrift geht zur Unterſchrift nach Wilhelmsbad. Der oſter
reichiſche Geſandte am kurheſſiſchen Hofe verlegt ſeinen Wohnſitz
nach Frankfurt; er hat dort eine Privatwohnung gemiethet.
Das deutet darauf hin daß der Sitz der kurheſſiſchen Regierung
längere Zeit in Wilhelmsbad bleiben werde. Vielleicht will man
Das auch nur glauben machen, um in gewiſſen Kreiſen Be
ſorgniſſe zu erregen. Der franzofiſche Geſandte wird ſich eben-
falls nach Frankfurt begeben. Die nächſten Agnaren des
Kurhauſes ſind gegenwärtig auf Schloß Rumpenheim bei
Frankfurt verſammelt. Der präſumtive Thronfolger, Landgraf
Wilhelm, beabſichtigt mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Friedrich,
in dieſer Woche hierher zu kommen. Der bleibende Staände-
ausſchuß hat dem Vernehmen nach jetzt auch den Oberbürgeir
meiſter Mackenrodt zu Fulda und den Generalmajor Schir-
mer, welcher Letztere in Folge der Verordnung vom 7. Sept.
zum militäriſchen Befehlshaber im Bezirk Fulda ernannt wor-
den war, in Anklageſtand verſetzt, weil ſie die in der eben-
genannten Verordnung gegen die Preſſe gerichtete Beſtimmung
in Ausführung zu bringen und das kleine in Fulda erſcheinen
de demokratiſche Blatt „Wacht auf“ zu unterdrücken verſucht
haben. Es blieb freilich bei dem Verſuche, weil der Polizei
beamte Weißmuüller ſich entſchieden weigerte, die von jenen VBei-
den angeordneten Maßregeln zu vollziehen.

Die meiſten ſtädtiſchen Behörden im Lande haben bei dem
Miniſterium Proteſt gegen die verfaſſungswidrigen Verordnun-
gen eingelegt; manche haben Dies unterlaſſen, weil ſie ſolchen
Proteſt weder ſür nöthig noch für wirkſam halten. Vom Ober-
gerichte wird mit Sehnſucht ein poſitiver Ausſpruch erwartet.
Außer der Anklage des bleibenden Ständeausſchuſſes gegen die
Miniſter liegt ihm auch eine Berufung des Sigatsanwalts ge
gen das Erkenntniß des Obergerichts und eine Berufung bes
verhafteten Polizeicommiſſars Müller vor. Es fehlt ihm alſo
nicht an Gelegenheit, auf die eine oder die andere Art ſich aus-
zuſprechen. Der Bericht des Obergerichts in Betreff der Steuer
verordnung vom 4. Sept. iſt erſt vor einigen Tagen an das
Juſtizminiſterium abgegangen. Es ſoll darin auf Zurückziehung
dieſer Verordnung angetragen ſein. Von mehreren Oberbehöcden
ſind in Folge der Verordnung vom 17. Sept. Proteſte an die

niſterien abgegangen.M de en nnten Volksfreunde, der in ultra orthodox
abſolutiſtiſchem Geiſte von Vilmar redigirt wird, waren die
Nachrichten in öffentlichen Blattern über die Flucht des Kur
fürſten mit der Pyraſe zu widerlegen geſucht worden „ein
Kurfürſt von Heſſen flieht nicht.“ Dieſe Phraſe hat das radi-
cal democratiſche Blait, die Horniſſe, zum Thema eines Leit-
artikels gemacht, der auch in den conſtilutionellen Kreiſen ſehr
veifällig aufgenommen worden iſt. Es wird darin in vortieff
lich ſarcaſtiſcher Schreibart nachgewieſen daß es nur drei Kur
fürſten von Heſſen gegeben, und daß jeder aus ſeiner Reſidenz
flüchtig geworden, Wilhelm J. am 1. Nov. 1806, Wilhelm II.
im Jahre 1831 und Friedrich Wilhelm J. am 13. Sept. d. J.

Die Stimmung hier und wohl im ganzen Lande iſt
vortrefflich. Man läßt ſich nicht bange machen. Selbſt von
der in dieſen Tagen vielbeſprochenen Adreſſe an den Kurfür
ſten die, wie mit der größten Beſtimmtheit geſagt wurde, von
einigen bekannten Anhängern Haſſenpflug's oder doch der Mucker-

parteij vorbereitet: werden ſollte, wollen die als Unternehmer
Bezeichneten nichts wiſſen, und haben es mit großem Unwil-
len abgelehnt, ſo etwas zu beabſichtigen. Auch gegen Das,
was die Diplomatie gegenwärtig in Bezug auf unſere Ange-
legenheiten im Schilde zu führen ſcheint, iſt man hier ſehr
gleichgültig. Jn der Eſchenheimer Gaſſe zu Frankfurt wird
man nicht ſo leicht zu einem Entſchluſſe kommen. Man ſcheint
dort die Schwindelpolitik des Hrr. Haſſenpflug zu durchſchauen
und fur den Augenblick ziemlich rathlos zu ſein. Das Kluſſte
für jene Herren wäre unſtreitig, abzuwarten, wie die Dinge
in Kurheſſen ſich verfaſſungsmaßig entwickeln.

Ueber die Stimmung im hieſigen Militair wird folgen
der Vorfall Aufſchluß geben. Jn den erſten Tagen des Kriegs-
zuſtandes war der Unteroffizier Fingerling gebraucht worden zu
Gewaltmaßregeln gegen Druckereien und Zeitungen. Er hatte
jedoch die erhaltenen Befehle, welchen er ſich nicht entziehen
konnte, mit Hoflichkeit, Schonung und ſichtlicher Unluſt ausge
geführt, dennoch war er, ſelbſt bei ſeinen Kameraden, ſtark
ins Gerede gekommen, und es war ſogar davon geſprochen wor-
den, nicht mehr mit ihm fortdienen zu wollen. Die Neue Heſ-
ſiſche Zeitung ſah ſich deshalb geſtern veranlaßt, dem Beneh-
men Fingerlng's bei Vollziehung des ihm gewordenen unan-
genehmen und peinlichen Auftrags Anerkennung zu zollen. Den-
noch verfügten ſich geſtern gegen Abend 20 30 Unteroffiziere
zu dem Redacteur der Zeitung, um von dieſem müundlich zu
erfragen, ob Fingerling in unangemeſſener und ungeſetzlicher
Weiſe ſich benommen habe, weil ihnen Dies nicht gleichguültig
ſein würde. Sie ſind aber vollkommen beruhigt worden.

Hanau d. 22. Septbr. Der hieſige Stadtrath hat am
heutigen Tage die nachſtehende Bittſchrift an den Kurfurſten
königl. Hoheit nach Wilhelmsbad abgehen laſſen

Königliche Hoheit! Die höchſte Verordnung vom 17. d. M.,
durch welche Jhre Regierung nach Wilhelmsbad verlegt wird, beſchul
digt die Staatsbehörden Kurheſſens pflichtwidrigen Verhaltens und
ſpricht zugleich zu Jhren Unterthanen die Erwartung aus, daß die
ſelben Jhre Regierung in ihren auf die Erhaltung der Landesverfaſ
ſüung gerichteten Beſtrebungen unterſtutzen würden. Königliche Ho-
heit! Der gehorſamſt unterzeichnete Stadtrath von Hanau kann, den
Thatſachen und Ereigniſſen der letzten Zeit gegenüber, nur von der
Vorausſetzung ausgehen, daß Höchſtſie über die allgemeine Stimmung
des Landes falſch berichtet ſind und noch fortwährend falſch berichtet
werden, und hält es daher für Pflicht, über die öffentliche Meinung,
wie ſie in Anſehung der Maßnahme Jhrer Regierung, insbeſondere
vom Monat September dieſes Jahres ſich kund giebt, Jhnen ein
ebenſo wahrheitsgetreues, als unumwundenes Zeugniß abzulegen. Jhre
jetzigen Miniſter, königliche Hoheit! erklärt die allgemeine Stimme
für Jhre ärgſten Feinde und für Männer, die es nicht bloß auf den
Umſturz der kurheſſiſchen Staatsverfaſſung, ſondern zugleich auch auf
den Ruin Jhres kurfürſtlichen Hauſes abgeſehen haben und die Sie
gleichwohl wie Schlangen am eigenen Buſen erwärmen. Verurtheilt
durch die öffentliche Meinung, ja faſt erdrückt durch die Wucht der
ganzen deutſchen Volksverachtung, wiſſen dieſe Menſchen zwar wohl,
daß ſie keinen ſichern Aufenthaltsort, keine ruhige Stätte mehr ha
ben. Aber dennoch treten ſie nicht zurück, dennoch fahren ſie fort,
ihr verzweifeltes Spiel zu treiben; ja ſie verbarrikadiren ſich lieber
in einem Badeort, als daß ſie der Stimme der Vernunft und des
Rechts Gehör ſchenken. Eine derartige Situation iſt unerhört in den
Annalen deutſcher Fürſtengeſchichte. Königliche Hoheit! Das heſſiſche
Volk ſteht nicht auf Jhrer Seite. Jhre gegenwärtige Regierung be-
findet ſich vielmehr, von wenigen Verblendeten und Eigennützigen ab
geſehen, in vollkommenſter Jſolirung vom Volke. Jhre Behörden
ſind keineswegs pflichtwidrig, ſondern umgekehrt gerade pflicht- und
verfaſſungstreu, und ſchon die ganze geſetzliche und würdevolle Hal-
tung des Volkes wird Jhnen andeuten müſſen, wo diejenigen zu ſu-
chen ſind, welche Recht und Geſetz mit Füßen getreten und die Lan
desverfaſſung gebrochen haben. Königliche Hoheit! Machen Sie Jh-
ren Frieden mit dem Lande und beendigen Sie einen Zuſtand, welcher,
ſein Ausgang ſei auch wie er wolle jedenfalls nicht zu Jhren Gun-
ſten ausſchlagen kann. Bedenken Sie, daß eine conſtitutionelle ver
faſſungsmaßige Regierung mit Miniſtern dieſes Schlages unmöglich
iſt und Jhnen alſo mit dieſen Miniſtern kein anderer Ausweg bliebe,
als die Verfaſſung zu beſeitigen und ein rein deſpotiſches Regiment
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einzuführen! Königliche Hoheit! Erfüllen Sie unſere gehorſamſte
Bitte, geruhen Sie, den Sitz der Regierung wieder in die Hauptſtart
des Landes zurückzuverlegen und Jhre pflichtwidrigen Miniſter zu ent
fernen indem Sie Sich, der höchſten Zuſicherung vom 11. März 1848
emäß, mit Männern umgeben, welche das Vertrauen des Landes

beſitzen. Ehrfurchtsvoll verharret Königlicher Hoheit gehorſamſter
Stadtrath zu Hanau. Hanau, am 21. September 1850.

Der Stab des von Kaſſel in die Provinz Hanau einge
rückten Leibgarde- Regiments cantonirt in Hanau ſelbſt, das 1.
Bataillon in Roßdorf, Bruchköbel, Mittelbuchen, das 2. Ba-
taillon in den näher bei Wilhelmsbad liegenden Otten das
HuſarenRegiment rückt nach. Geſtern traten hier die wohlha-
benderen Burger zuſammen, um einen Fonds zu grunden, wel-
cher den durch die Gehalts- Einſtellung bedrängten Staatsbeam-
ten unverzinsliche Vorſchüſſe leiſten ſoll.

Das Fr. Journ. erklärt die Zuſammenziehung der heſſiſchen
Truppen in folgender Weiſe: Haſſenpflug zieht nämlich ſämmt-
liche Truppen zum Schutze des Kurfurſten, der perſönlich durch-
aus nichts zu befürchten hat, in einen kleinen Kreis zuſammen,
und wenn nun die richterlichen und verwaltenden Behörden ſei-
nen nicht verfaſſungsmaßigen Anordnungen keine Folge zu lei-
ſten fortfahren, ſo wird er zuletzt aus dem Grunde die Bundes-
hülfe nachſuchen, daß ihm gegen eine ſolche Auflehnung, die er
als Rebellion bezeichnen wird, keine Mittel zu Gebote ſtünden,
und es deshalb einer militäriſchen Jntervention benachbarter
Bundesſtaaten beduürfe.

Berlin, d. 23. Sept. Jn der 29. Sitzung vom 18. d.
Mts. iſt dem proviſoriſchen Furſtencollegium ein Schreiben
des Herrn v. Prokeſch an den Miniſter Grafen v. Branden-
burg, womit derſelbe die Ueberreichung des Protokolls über die
Wiedereröffnung des „Bundestags“ begleitete, ſowie die darauf
erfolgte Antwort des Grafen von Brandenburg mitgetheilt wor-
den. Die letztere lautet worilich:

Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem Kaiſerlich Königlichen Ge-
ſandten, Herrn Freiherrn von Prokeſch Oſten den Empfang der ge-
fälligen Mittheilung vom 13. d. M., mit welcher der Herr Geſandte
einen Abdruck des Protokolls der am 2. d. M. in Frankfurt a. M.
ſtattgefundenen Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten mehrerer
deutſchen Regierungen überſendet, anzuzeigen. Wenn der Herr Ge-
ſandte zugleich die Bemerkung hinzufügt daß das Protokoll für die
in der als wiedereröffnete Bundesverſammlung bezeichneten Verſamm-
lung noch nicht vertretenen Regierungen offen gelaſſen ſet, ſo kann der
Unterzeichnete nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß das Offenlaſſen
des Protokolls keine Beziehung auf die Regierung Sr. Majeſtät des
Königs hat, da dieſelbe in den zuſammengetretenen Bevollmächtigten
einzelner deutſchen Regierungen ein die Geſammtheit des Bundes dar-
ſtellendes Organ nicht anerkennen kann. Jndem er hierüber ſich auf
die dem Herrn Geſandten bereits bekannte durch den Königlichen Ge-
ſandten in Wien an das Kaiſerlich Königliche Kabinet gelangte Eröff-
nung der Königlichen Regierung vom 25ſten v. M. bezieht ergreift
er 2c. Berlin, den 15. September 1850. Graf von Brandenburg.

Jn der 30. Sitzung des proviſoriſchen Fürſten-
Collegiums, welche Sonnabend den 21. d. M. ſtattfand,
wurden die bereits veroffentlichten ablehnenden Erklarungen der
Regierungen von Anhalt Deſſau und Reuß älterer Linie auf
die öſterreichiſche Einladung zum Bundestage übergeben. Es
fehlt hiernach nur noch die gleiche Erklärung von Mecklenburg
Schwerin welche jedoch entweder inzwiſchen eingegangen oder
doch mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. Nachſtdem kamen,
außer einigen unbedeutenderen Gegenſtänden, abermals die Kur-
heſſiſchen Angelegenheiten zur Sprache und wurde die vertrau-
liche Erörterung derſelben fortgeſetzt.

Wie ein Correſpondent der A. Z. und ein Correſpondent
des Dr. J. aus Frankfurt vom 19. Sept. berichten, iſt in
der Sitzung der „Bundesverſammlung“ am 17. ein Ausſchuß
zur Prüfung und Berichterſtattung über einen Kurheſſen bretref-
fenden Antrag niedergeſetzt worden. Der Berichterſtatter des
Ausſchuſſes iſt Hr. v. Linde, der Bevollmächiigte für Liechten-

ſtein. Der Bericht ſoll bereits fertig ſein und ſchon morgen
(am 20.) der Verſammlung erſtattet werden.

Berlin, d. 24. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor, Dr. Johann
Sommer in Bonn, zum ordentlichen Profeſſor in der theolo
giſchen Fakultät der Univerſität in Königsberg zu ernennen
und dem Ober- Buchhalter Michaelis zu Merſeburg den Cha
rakter als Rechnungs- Rath zu verleihen.

Der Ober-Praſident der Provinz Brandenburg, Staats
Miniſter Flottwell, iſt von Königsberg in Pr., und der
Vice-Oberjägermeiſter, Graf von der Aſſeburg-Falken-
ſtein, von Falkenſtein hier angekommen.

Auf Grund der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 4. Sep-
tember d. J. ſind zu Poſt-Direktoren ernannt worden: Der
Geheime Reviſor Cornelius zu Halberſtadt, der Poſt Jnſpek-
tor Schilling zu Langenſalza, der Poſtmeiſter, Rittmeiſter a.
D. von Brieſen zu Naumburg a. S., der Poſtmeiſter, Ma-

jor a. D. von Koſeritz zu Deſſau, der Poſtmeiſter Bänſch
zu Zeitz und der Poſtmeiſter Lämmerhirt zu RNordzauſen.

Darmſtadt, d. 21. Sept. Jn der heutigen Sitzung
der II. Kammer wurde der Bericht des Finanzausſchuſſes über
die Prorogation der Steuern bis zum Schluſſe dieſes
Jahres und den Steuerverweigerungsantrag des Abg. Lehne
durch die Abgg. Müller-Melchiors und Diehm erſtattet. Der
Geſammtantrag des Berichts geht wortlich dahin A. Bezuglich
der Geſetzvorlage der Staatsregierung, die Verlängerung des
Finanzgeſetzes von 1845 auf das letzte Quartal 1850: 1) die
II. Kammer wolle dieſem, unter dermaligen Verhaltniſſen den
Rechten und Pflichten der Landesvertretung zuwiderlaufenden
Anſinnen ihre Zuſtimmung verſagen 2) die II. Kammer wolle
gegen die ſeitens des abgetretenen Miniſters Jaup und der ge-
genwärtigen Räthe der Krone ſyſtematiſche Mißachtung der Vor
ſchriften der Art. 67 und 68 der Verfaſſungsurkunde und die
dadurch erzielte faktiſche Aufhebung des ſtändiſchen Beſteuerungs-
rechts feierlichen Proteſt einlegen. B. Bezüglich des Lehne'ſchen
Antrags: 1) die II. Kammer der Stande wolle erklären und
ausſprechen, daß folgende Erlaſſe und Maßnahmen des abgetre-
tenen Miniſters Jaup und der gegenwärtigen Verwaltung die
nachſtehend erwähnten Grundlagen des heſſiſchen Staatsrechts
verletzen. (Kommen die 14 Beſchwerdepunkte des Lehne'ſchen
Antrags.) 2) Die II. Kammer der Stande wolle zum Schutze
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes gegen die vorbezeich
neten, geſetz- und verfaſſungswidrigen und darum nicht zu
en beſtehenden Regierungsmaßregeln feierlichen Einſpruch er
)eben.

Leipzig, d. 23. September. Die durch mehrere Zeitun-
gen verbreitete Nachricht, daß die hieſigen Profeſſoren Albrecht,
Erd mann und Steinacker ihre Entlaſſung genommen haät-
ten, können wir aus zuverläſſiger Quelle als nicht begründet

bezeichnen. (D. A. 3.)Deſſau, d. 23. September. Unſere Miniſterkriſis iſt noch
nicht beendet. Herr v. Plotz fuhrt die Geſchäfte noch in alter
Weiſe fort. Wir haben jetzt Urſach anzunehmen, daß die preu-
ßiſche Regierung und namentlich der König ſelbſt mit der Be-
rufung des Herrn von Kleiſt Retzow vorerſt nicht einverſtanden
ſind. Wir wiſſen ſogar beſtimmt, daß der König ſich gegen
einſeitige oder gar gewaltſame Aenderungen der Verfaſſung ent-
ſchieden erklärt, und jede Unterſtützung einer ſogenannten Staats
retterei verſagt hat. Dies ſchließt nicht aus, daß die Mängel
der Verfaſſung auf dem grundgeſetzlichen Wege ergaänzt und be-
richtigt werden. Dazu wurde ſich der beſte Anlaß bieten wenn
ein noch in der Zukunft liegendes Ereigniß vertragsmäßig anti-
cipirt und die Regierung der drei Anhalliniſchen Herzogthümer
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ſchon jetzt in der Hand vereinigt wurde, welcher ohnedies nach
der Erbfolge demnachſt ungetheilt dieſe Herrſchaft zufallen muß,
d. h. wenn die anhaltiniſchen Lande jetzt ſchon auf den Herzog
von Deſſau übergingen. Dann würde eine Verfaſſung für den
anhaltiniſchen Geſammtſtaat nothwendig ſein und damit wäre
der natürliche und geſetzliche Anlaß zur Berückſichtigung der im
Lande Deſſau hervorgetretenen Verfaſſungsmängel gegeben. Daß
aber die preußiſche Regierung auf eine ſolche Combination hin
wirken werde, ſcheint uns vor der Hand nicht wahrſcheinlich,
und wir halten diejenigen Zeitungsnachrichten für begründet,
welche in neueſter Zeit die völlig neutrale Stellung der preußi-
ſchen Regierung zu der Deſſauer Miniſterkriſis und Verfaſſungs-
frage verſichert haben. Hiermit wäre die Berufung des Hrn.
v. Rleiſt Retzow auf die Dauer nicht in Einklang zu bringen,
und wir glauben deshalb, daß man ſich nach einem gemäßig-
teren Nachfolger des Herrn v. Plotz jetzt umſehe. (C. 3.)

Frankreich.
Paris, d. 22. September. Die Geſellſchaft des Dix

Decembre beſchloß in geheimer Sitzung ſich nicht aufzuloſen.
Die Spaltung in der Legitimiſten- Partei erregt Senſation.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 24. September.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1065 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 90/,
do. St. Anl. v.50 4 100 995, Oſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 3 86 ſpPomm. Pfnudbr. 3 95
O. -Deichb.Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 95Sech. Pr. Sch. I112 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 7 Pr. Bk.A.-Sch. 981Brl. Stadtobl. 5 104 1103
do. do. 3 84 Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 90 690 And. Gldm. à 54 11 11
Großh. Poſ. do. 4 101 Disconto e

Eiſenbahn Actien.

Stamm Zf. gf.Actien.B. A. L. A. B. 4 94 G. Berl. Hambg. 4 100 G.
do. Hamb. 4 91 B. do. II. Serie 4 99 G.
do. St.Star. 4 105 bz. u. G. do. Potsd.M. 4 92 B
do. Ptsd.“M. 4 645/ bz. u. B. do. do. 5 101 B
Magd.Hlbſt. 4 13 B. do. do. Lit. D. 5 100 B
do. Leipziger 4 do. Stettiner 5 104 GHalle-Thür. 4 64 G. Magd.Leipz. 4 bCöln Mind. 3, 97 bz. u. B. HalleThür. 42/,987 b
do. Aachen 4 44/2 bz. u. G. CölnMind. 41101 B
Bonn Cöln 5 do. do. 5 103 BDüſſ.-Elberf. 5 92 B. Rh.v. St. gar. 3
Steel. Vohw. 38 à bz. u. G. d. 1.Priorität 4 89 G
Nſchl.Märk. 31/,82 bz. u. B. do. St. Pr. 4 S
do. Zwgbahn 4 S Düſſ.Elberf. 4 21 B.
Obſchl. I. A. 3/,.107 B. Nſchl.Märk. 4 o Sdo. Lit. B. 10477 B. do. do. 5 103 B.CoſelOderb. 4 85 B. do. III. Serie 5 103 B
Brsl.Freib. 4 v do. Zwgbahn 4/,Kr.-Oberſchl, 4 70 B. Magd. Witt. 5 99 BBerg.Märk. 4 38 B. Oberſchl.
Starg. Poſ. 31/,81 G. B. Kr.-Oberſchl. 4 85 B
BriegNeiſſe 4 Coſel-Oderb. 5 100 bMgd.Wittb. 4 56 B. Steel.-Vohw. 5 97 G. 98 B

do. II. Seriel 5 89 B

r Brsl. Freib. 4 d JAachHſſd. 85, 83 8. en 5 99
Ausl. Act.
Fr. W.Ndb. 38 38 à e amm-do. Priorit. 7 B. bz Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 91 BActien. Amſt. R. Fl. 4 48 B.Berl. Anhalt 4 95 B. 1mMdlb. Thir. fre. 37 B.

Jm Kronprinzen

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preut. Selde.)
Magdeburg, den 24. September. (Nach Wispeln.)
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a48 Gerſte 2537 Hafer 16Berlin den 24. September.
Weizen nach Qualität 55 60 f.
Roggen loco 33 35

r. Oct. 322, à 33 bz., 33, Br., 33 G.
pr. Frühjahr 1851 38 Br. 37 à 372, bz. u. G.

Gerſte, große loco 28—29
kleine 23-25

Hafer loco nach Qualität 18 19
50pfd. pr. Sept. /Oct. 18 Br. 18 G.
485pfd. pr. Frühjahr 19 Br.
50pfd. 20 Br. 20 G.

Erbſen 40-48
Rüböl loco 122, Br. 127 bz., 12 G.

e pr. Sept. 127 Br. 12 G.Sept. Oct. 12 4 bz., 12 Br., 12 G.
Oct. Nov. 12/2 à bz. 12 Br. G.
r 12 à 12 bz. 12 Br. G.c./Jan. 12 Br., 12 bz. u. G.
Febr. März
März April 12 Br. 1111 G.
April Mai

Leinöl loco 12
pr. Sept. Oct. 12 G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11
Südſee-Thran 13 bz. u. Br.
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

Se pr. Sept. /Det. s F Br., 159, bz. u. G.
pr. Frühjahr 1851 17 à 17 bz. 17 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 24. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 25. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. September.

Hr. Capitain v. Eberſtein a. Bennewitz. Die
Hrru. Kaufl. Steff a. Offenbach Paine a. London. Hr. Partik. v.
Gneiſt a. Magdeburg. Hr. Poſtmſtr. Handery a. Fürth.

Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Schuart a. Ballenſtedt. Hr. Bürger
meiſter Richter a. Eisleben. Die Hrru. Kaufl. Schäffermeyer a.
Kelbra, Höhn u. Buchheiſter a. Magdeburg Pilz a. Leipzig. Hr.
Rent. Berry a. Amerika.

GSoldnen Ring Hr. Reg. Rath Heinrich a. Stendal. Hr. Superin-
tendent Jacob a. Gatterſtedt. Die Hrrnu. Pred. Stötzel a. Wengels
dorf Thuſius a. Collenbey, Claus a. Brutzendorf. Hr. Amtm. Hil-
debrandt a. Goddula. Hr. Erbpächter Samter a. Oberwieske. Hr.
Sutsbeſ. Fuhrmeiſter a. Weſtewitz. Die Hrrn. Kaufl. Schutte a.
Weimar, Meyer a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Fabrik. Milzenſtein u. Böhme a. Brau
denburg. Hr. Dr. v. Ludden a. Berlin. Hr. Kaufm. Stephan a.
Braunſchweig.

Soldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Meinhardt u. Burgert a. Nord
hauſen. Hr. Commiſſionsrath Schmidt a. Erfurt.

Stadt Hamburg Hr. Schulrath Gehrmann a. Reußen. Die Hrrnu.
Kaufl. Johnſen a. Egeln Liebmann a. Magdeburg Fiſcher a. Bre
men. Hr. Gutsbeſ. v. Fiſcher-Treufeld a. Braunſchweig Hr. Oekon.
Mähnert a. Reida. Die Hrrn. Amtl. Schmidt a. Ramſin Krobitſch
a. Niemberg.

Schwarzen Bärz Die Hrru. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Krach
a. Leipzig. Hr. Geſchäftsm. Bölk a. Stralſund.

Hr. Kaufm.

27
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Goldne Kugel Hr. Geſchäftsm. Dietrich a. Erfurt-
Stelzner a. Hohenmölſen. Hr. Muſikdirektor Koch a. Holſtein. Hr.
Fabrik. Habermaß a. Eiſenach. Hr. Conditor Fontung a. Nordhau
ſen. Hr. Dr. Schwambach a. Lindenau.
Dresden.

Zur Eiſenbahn: Hr. Dr. Frick a. Baltimore.
u. Hr. Kaufm, Felsmann a. Berlin.
Kiel, Heſſe a. Magdeburg.

Hr. Aſſeſſor Krieger
Die Hrru. Kauſt. Wippolt a.

Hr. Schauſp. Sariko a

e

ver



Bekanntmachungen.
Realſchule in Halle.

Zur Prüfung der in die Realſchule zu
Halle aufzunehmenden Schüler werde ich
in den Vormittagsſtunden des 3. und 4.
October d. J. bereit ſein. Dabei iſt ein
Zeugniß über ihren zeitherigen Fleiß und
ihre ſittliche Fuührung vorzulegen.

Ziemann, Jnſpector.

Freiwilliger Verkauf.
Auf den Antrag der Erben des hier-

ſelbſt verſtorbenen Leinwandhandlers Herrn
Johann Ehmer werde ich eine Parzelle
des hieſigen Stadtgrabens auf die Prome-
nade ſtoßend, worin ſich zwei wohnlich
eingerichtete Gartenhaäuſer befinden, auf

den 7. October d. J. Vormittags
8 Uhr

in dem Lokal des hieſigen Rathskellers an
den Meiſtbietenden verkaufen, wozu ich
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade,
daß dieſe Beſitzung ihrer freundlichen Lage
wegen zu empfehlen iſt.

Sangerhauſen, den 14. Sept 1850.
Der Rechts Anwalt und Notar

Heſſe.

Blumenzwiebel- Auction.
Montag den 30. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20:
Einen kleinen Transport Harle-

mer Blumenzwiebeln.
Brandt,

Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.
rer

Auetion von Wagen.
Donnerstag den 3. October Vormitt.

11 Uhr verſteigere ich gegen baare Zah-
lung im Gaſthof zum Schwan, Stein-
thor allhier:

Einen faſt neuen, bequemen, halbver-
deckten Kutſchwagen, ſowie einen leich-
ten, dabei dauerhaft gebauten Jagdwa-
gen, der 1- und 2-ſpaännig zu fahren iſt.

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Verkaufs- Anzeige.
Jch bin willens, meine 2gaängige Waſ-

ſermühle bei Tröbsdorf, nebſt Schnei-
demühle und Anlage zur Oelmühle, ſammt
allem Zubehoör, ſofort aus freier Hand zu
verkaufen, und können Kaufliebhaber, nach
dem ſie das Grundſtück in Augenſchein ge-
nommen haben, ſofort mit mir unter-
handeln.

Kirch ſcheidungen bei Laucha a U.,
den 22. September 1850.

Der Müllermeiſter
Traugott Matthés.

7

Ritterguts- Verkauf.
Ein ſehr nettes Rittergut in Leipziger

Gegend, mit ſchonen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden 270 Morgen Areal, Fi-
ſcherei, trocknen Zinſen u. ſ. w., ſteht für
32,000 zu verkaufen und mit weniger
Anzahlung zu übernehmen.

Näheres ertheilt der Commiſſionair
Wilh. Gähler in Schkeuditz.

Mühlen- Verkauf.
Eine Mühle mit 2 Mahlgangen, 1 hol-

landiſchen Mahlgang, Schneidemuhle mit
2 Saägen, 2 Morgen Feld, ſteht fur den
feſten und billigen Preis von 3000 s zu
verkaufen es müſſen aber 2000 ange-
zahlt werden.

Auskunft ertheilt der Commiſſionair
Wilh. Gähler in Schkeuditz.

Landguts- Verkauf.
Mein 10 Minuten von Lützen in

Schwäß witz gelegenes Gut bin ich wil-
lens zu verkaufen daſſelbe hat gute Ge-
bäude, großen Obſt-, Gemüſe u. Graſe-
garten, 48 Morgen beſtes Feld, 6 Mor-
gen zweiſchürige Wieſen, complette gute
Erndte, 2 Pferde, 5 Kuüuhe, jung Vieh
und Schweinezucht.

Preis 6000 mit 2000 An-
zahlung würde auch eine kleine Beſitzung
in Tauſch annehmen. Reelle Käufer wol-
len ſich deshalb ſelbſt an mich oder an
Herrn Oekonom Gähler in Schkeuditz
wenden.

Seſchwaäß witz bei Luützen,

im Monat Sept. 1850.
Krauſe.

Den 20. d. M. iſt mir von Hohen-
thurm bis Brehna ein Spitz- Hund
nachgelaufen der Eigenthumer mag den-
ſelben gegen Erſtattung aller entſtandenen
Koſten binnen 8 Tagen abholen.

Bremme in Brehna.

Ein junger weißer Wachtelhund mit
braunen Flecken und Ohren iſt am Frei-
tag Abend zugelaufen; der rechtmäßige
Eigenthümer kann ihn gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebühren in Empfang neh-
men Mittelwache Nr. 1755.

Ein Ziegelmeiſter, welcher ſein Fach
gründlich, auf Kohlen und Holz zu bren-
nen, verſteht, ſucht jetzt oder zu Oſtern
ein weiteres Unterkommen. Derſelbe hat
gute Atteſte beizubringen und iſt kautions-
fähig. Naäheres Bechershof Nr. 731.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sort.-Buchh.) in Halle iſt zu haben:

F. Kuhn: Allgemeine
Geſinde- Ordnung
fur die Preußiſchen Staaten, nebſt den
gegenſeitigen Rechten und Pflichten der
Herrſchaften und Hausoffizianten. Mit
erläuternden und ergänzenden Anmerkun
gen. Für Polizei- und Juſtizbeamte, ſo
wie zur Belehrung für Herrſchaften, Haus-
offizianten und Geſinde. Vierte, ver-
beſſerte Aufl. 8. Geh. Preis: 10

Jm Verlage von A. D. Geisler in
Bremen iſt erſchienen und in allen Buch
handlungen, in Halle in der Schwetſch
r Sort. Buchh. (Pfeffer) zu

aben:
Ruperti, Fr., Erzählende Gedichte-

8. eleg. broſch. 15Erzahlende Gedichte ſind ſelten in un
ſer Literatur und verdienen ſchon deshalb
Beachtung, beſonders, wenn ſie wie dieſe
durch Formgewandheit und Bedeutung des
Jnhalts ſich auszeichnen. Die erſte Er
zählung behandelt einen altteſtamentlichen
Stoff, die zweite theilt uns die Schickſale
eines in das Lager der Chriſtinos verſchla-
genen deutſchen Flüchtlings mit.

Jn meinem Verlage erſchien ſo eben
und iſt durch alle Buchhandlungen zu er
halten

Das Bewußtwerden der
Menſchheit. Ein Entwurf von
Julius Arndt. gr. 8. broſch.

1 20Pfeffer in Halle.

Iaalender
pro 1851 empfiehlt Alle bis jetzt erſchie

nenen J. G. Grosse.
Kommenden Freitag Kalk in der

Ziegelei Brachwitz.

2 in gutem Stande befindliche Bruck
wagen werden zu kaufen geſucht große
Steinſtraße Nr. 173 bei Bethmann.

Donnerstag den 26. d. M. Nach
mittags 3 Uhr Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Ein geraäumiger gewolbter Keller iſt ſo
gleich zu vermiethen Schmeerſtraße Nr. 470.

4 Wispel ganz guten Saamen-Weizen,
aus der Delitzſcher Gegend, weiſet nach

der Mäkler Hädicke am Moritzthor.

Einige Penſionaire, welche die hieſigen
Schulen beſuchen, finden eine freundliche

e yme Schmeerſtraße Nr. 470.
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Preußiſche Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Bekanntmachung.

Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen pro Auguſt e. ſind

in dieſem Jahre bereits 2a) 3041 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1850 mit einem Einlage-Kapitale
von

b) an Nachtragszahlungen fur alle Jahresgeſellſchaften
gemacht worden, während der vorjahrige Stand an demſelben Tage

1855 Einlagen mit 229,299 Thlrn. Einlage-Kapi-
tal und an Nachtragszahlungen 45,341 Thlr.

betrug. Unter Hinweiſung auf dieſe günſtige Steigerung bemerken wir zugleich, daß
die diesjährige Sammelperiode ſtatutenmäßig am 2. Novbr. e. geſchloſſen wird.

Berlin, den 19. September 1850.
Die Direction der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.

53,348 Thlrn.,
69,320 Thlr.

Ammonikaliſches Düngemittel.
Dieſes in meiner Fabrik als Nebenprodukt gewonnene Düngemittel aus ver-

kohlten thieriſchen Stoffen, welches alkaliſche und phosphorſaure Salze, ſo
wie noch beſonders ungemein reichhaltige Ammoniakverbindungen enthält,
giebt, wie allbekannt, ein vorzügliches, dem echten Guano gleichzuſtellen-
des Düngemittel, was viel wohlfeiler iſt. Ich verkaufe daſſelbe in Tonnen
von 3 5 ſchwer verpackt, den Brutto Centner à 221 Ngr. ab Fabrik Deh-
nitz bei Wurzen oder 25 Ngr. ab Leipzig und empfehle ſolches hiermit den Her-
ren Oekonomen zu bevorſtehender Herbſtduungung. Briefe und Gelder werden franco
erbeten.

Leipzig, im September 1850. C. G. Gaudig.
Leipziger Chocolade.

Die Fabrik von C. G. Gaudig in Leipzig, Frankfurter Straße Nr. 44/1029
und Kloſtergaſſe Nr. 11/166, empfiehlt ihre auf das Feinſte aus den beſten Mate-
rialien bereiteie Cacao und Chocoladenfabrikate zu folgenden Preiſen:

Feine Gewürz-Chocolade, das kein 5 und 10 Tafeln, à 7 8, 9, 10
und 12 Nygr.

Feine Vanillen-Chocoladen, das W ein 5 und 10 Tafeln, à 13, 15, 18 und
20 Nygr.Feinſte Periſer Doppel-Vanillen-Chocoladen, à W 25 und 30 Ngr.

Feine Sanitäts Checoladen, à t in 5 und 10 Tafeln, à 11 bis 15 Nygr.
Feine Geſundheits-Cacaomaſſen, das Wein 4, 5 und 10 Tafeln, à 10, 11, 12

und 15 Ngr. 2Aromatiſcher Geſundheits-Cacao-Thee, à W 4 Nygr.
Suppen- Chocolade in Pulver, à t 51 Nygr. 5
Eiſenbahn -Chocolade, das W 24 Loth, 4 und 8 Tafeln, à W 5 Ngr., 7

für 1 ohne weitern Rabatt.
Feine Gewürz- und Vanillen-Chocoladen mit verſchiedenen Bildern, das W 24,

32 und 60 Tafeln, à 10, 12, 16, 18 und 20 Nygr.,
ſo wie mehrere andere Sorten, worüber Preis Courante das Nähere beſagen. Bei
Abnahme von 6 t wird das 7te W frei und bei größeren Partieen wird ein anſehn-
licher Rabatt gegeben. Briefe und Gelder werden franco erbeten.

Leipzig, im September 1850. C. G. Gaudig.
BVier-Niederlage.

Echt Merſeburger Schwarz- Lagerbier aus der Stadt Brauerei von
Carl Berger in und Tonnen bei Klingebeil G Berger,

Halle, im September 1850. Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1638.

W Das Berliner Herren-Kleider-Magazin,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 8O, Ecke der gr. Steinſtr.

iſt auf das Großartigſte mit den feinſten und modernſten Gegenſtänden fur den
Herbſt und Winter ſortirt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wichtige literariſche Neuig-
keiten.

In unterzeichneter Buchhandlung ſind
wieder Exemplare eingetroffen von
Das Staatsverbrechen des Hoch-

verraths nach Rechtsbegriffen der
Vorzeit und der Gegenwart. Ein Hand
büchlein für den deutſchen Bürger und
Rechtsgelehrten, insbeſondere auch für
Geſchworene, vom Obergerichtsanwalt

H. von Feder. 16Die Verſchwörer, oder wie man
Emeuten und eine Republik macht. Von
A. Chenü, Polizeipräfekten unter der
proviſoriſchen Regierung. Aus dem
Franzoöſiſchen. 14
Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.

(Pfeffer) in Halle.
Daß ich mich hier als praktiſcher Arzt

und Wundarzt niedergelaſfen habe, zeige
ich ergebenſt an.

Merſeburg, d. 24. September 1850.
Dr. Bernhard Wendenburg,

Burgſtraße bei Herrn Wieſe.

Ein noch guter, großer eiſerner
Stubenofen mit Kocheinrichtung
ſteht wegen Mangel an Raum billig zu
verkaufen kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich mich. als Klempnermeiſter
hier etablirt habe, und durch hinreiſchende
Mittel, ſo wie langjährige praktiſche Ar
beit in den Stand geſetzt bin, jeden mir
zu Theil werdenden Auftrag aufs Promp-
teſte ausführen zu können.

Mein Lager fertiger Waaren ſteht gr.
Ulrichsſtraße Nr. 23 zur guütigen Anſicht

bereit. G. R. Kegel.
a et

Entbindungs- Anzeige.
Die am 15. d. Mts. glucklich erfolgte

Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Mit
tendorf, von einem geſunden Sohne be-
ehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen

Der Apotheker Ritter.
Crefeld, den 23. Sept. 1850.

Todes- Anzeige.

Am 22. dieſes Monats entſchlief ſanft
in ſeinem 76ſten Lebensjahre mein treuer
Gatte, der Bürger und Getreidemaäkler
Friedrich Bloßfeld hier, was wir hier-
durch Freunden und Bekannten, mit Bitte
um ſtilles Beileid, bekannt machen.

Halle, den 24. September 1850.
Die ſämmtlichen Hinterbliebenen.



Beilage

beim Giaſermeiſter Kohlig,

zu Nr. 224 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 26. September 1850.

Bentſchland.
Schleswig-holſteiniſche Angelegenheiten. Der

von den. Schleswig -Holſteinern bei den Gefechten vor Miſſunde
und Eckernfoörde erlittene Verluſt iſt nicht ſo unbedeutend gewe-
ſen, als derſelbe von mehreren Zeitungen angegeben wurde.

us zuverläſſiger Quelle berichtet der Hamb. Korr. daß die
Zahl der Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen ſich auf
290 belaäuft, worunter 9 Offiziere und 24 Unteroffiziere.

Zwiſchen allem Kriegsgetümmel beginnt, ſchreibt die B. H.,
die Kanalfahrt ſich zu heben. Dieſe war einige Zeit lang in
Stockung gerathen, weil man es gefährlich hielt, Rendsburg zu

paſſiren jetzt ſieht man ein, daß es mit der Belagerung nichts
iiſt, und ſo ſind hier denn bereits wieder hollandiſche, oldenbur
giſche und andere Schiffe durchgegangen, nur ſchleswig-holſtei-
niſche werden auf der Untereider nicht durchgelaſſen. 132
Wagen mit verwundeten Danen ſind den 13. d. M. von Miſ-
ſunde in Flensburg angekommen. Die auf Sylt geweſenen
Danen ſind bis auf 50 nach Föhr gezogen. Auf Amrum ſind
eine. Zwei Seeleute von Amrum ſind gezwungen worden, als
Lootſen auf dem Dampfer „Geyſer“ und den daäniſchen Kano-
nenböten zu dienen.

Aus Hadersleben veriautet, daß die dortige Gelehrtenſchule
von den Dänen miedergeriſſen wird.

Das Gerücht, daß Eckernförde fur neutral erklärt und von
den Dänen geräumt ſei, iſt völlig unbegründet. Nur die Schan-

zen von Windebye ſind von den Daänen demolirt und die Be
ſatzung Eckernfordes vermindert.

Karlsruhe, d. 24. Sept. Die Volkskammer beantragt
die Vermittelung der Union in Kurheſſen, und Verhinderung
unions- feindlichen Einſchreitens.

Stuttgart, d. 23. Sept. Die Majorität der Wahlen
für die Kammer iſt in demokratiſchem Sinne ausgefallen.

Wiesbaden, d. 22. September. Der Conflikt unſerer
Staatsregierung mit dem katholiſchen Biſchof Blum zu Lim
burg iſt durch einen Schritt des Letztern nunmehr an einem be
deutenden Höhepunkt angelangt. Biſchof Blum hat namlich
in dieſen Tagen durch das biſchöfliche Ordinariat an den katho
liſchen Kirchenrath Schröder zu Camp, alſo auch den Pfarrer
von Bornhofen, ein Schreiben ergehen laſſen, wonach, im Falle
die Redemptoriſten in Bornhofen ausgewieſen würden (und
Das iſt geſchehen), die Kirche ſelbſt zu ſchließen ſei und', wenn
er (Kirchenrath Schroöder) oder ein anderer Geiſtlicher gleichwohl
noch Kirche halten oder Meſſe leſen würde, ihn die Excommu-
nication treffe.

Frankreich.
Paris, d. 23. Septbr. Louis Bonaparte verkündet in

einem halboffiziellen Manifeſte einen Appel an das Volk, wenn
die Legislative die Reviſion der Verfaſſung verweigern werde.
Die legitimiſtiſchen Organe anerkennen das Manifeſt Barthele
my's und geben Larochejaquelin auf.

Bekanntmachungen.
Vom 1. October an ertheile ich Abends

von 7 bis 9 Uhr Privatunterricht im Rech- garne,

Zu bevorſtehender Michaelis- Meſſe empfehle ich mein Lager aller Woſa-
mentirwaaren, als:

Seide, engliſche Hanfzwirne, wollene und baumwollene Strick-
Hanfgarne, Beſatz-, Schürzen-, Einfaß-, Loth- und Vel-

nen, in der Raumlehre, deutſchen und
lateiniſchen Sprache u. ſ. w. Namentlich
wurden mir auch ſolche Schüler willkom-
men ſein, welche die Schule bereits ver-
laſſen haben.

Schaafſtädt, den 26. Septbr. 1850.
E. G. Telling,

Cantor substitutus.

Ein Zjähriges hochtragendes Rind ſteht
zu verkaufen in Ammendorf Nr. 41.

Ein ordentliches Kindermädchen wird
zum ſofortigen Antritt geſucht großer Ber
lin Nr. 417, 1 Treppe.

Ein Lehrling findet ſogleich eine Stelle
Leipziger

Straße Nr. 319.

Echtenblauen eypriſchen Vitriol,

v

Schock und die Schockzahl gefaälligſt angeben
dem Wirthſchaftsamt zu Dieskau

i Halle.

zum Kälken des Saamenweizens, empfiehlt
W. Fürſtenberg.

Fiſchkauf. Strich, 1-, 2- und
Zſömmriger Karpfenſatz wird zu kaufen

pel-Bänder, Leinen Band, Litzen, Senkel, Borden und Schnuren
in allen Gattungen und Farben, ferner

Nouveautés
zum Beſatz der Damen Kleider und Mäntel, als: Galons, Bordaloux, Sou-
taches, woll. Spitzen Franzen, Gorls e. und verſpreche bei reeller Be
dienung die billigſten Preiſe.

Leipzig, im September 1850.
Julius Merſeburger,

in und außer den Meſſen am Eingange des Rathhauſes,
Gewölbe Nr. 25.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu

n Evangeliſcher Kalender.
Jahrbuch für 1851.

Mit Beiträgen von Ahlefeld, Becker, Burk, Galle, Göſchel, Jer. Gotthelf,
Gruüneiſen, h Henry, Hundeshagen, Köpke, Krummacher, Lange,
Lübker, Merz, Möller, Neander, Pelt, Piſchon, Schmieder, Schwab, Tho-
luck, Ullmann, Wiesmann.

Herausgegeben von Piper.
Preis 12 e

Betten- und Bettfedernverkauf.
Jch empfehle eine große Auswahl neuer ein und zweiſchläfriger Federbetten, ſo

geſucht. Verkäufer wollen den Preis pro

bei

wie fein geriſſene böhmiſche Bettfedern und Daunen zu den billigſten Preiſen.
Auch ſind gute, reinliche Federbetten an reelle Leute zu vermiethen.

W. A. Kyritz, früher Lange, Bett und Federnhändler,
Halle, Troödel Nr. 768.
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Zinsentrichtung. A nzeigeJm Auftrag und Vollmacht werde ich z 9ven fährig Michaelis an das Rittergut Mein Lager von allen Sorten Gardinenſtoffen und Roulean
Dieskau zu zahlenden Geld, Getreide iſt durch neue Zuſendung auf das Vollſtändigſte ſortirt und er
und Federvieh Zins von den Zinspflichti Pfehle ſolches gütiger Beachtung. Preiſe billigſt.gen Borskan und Bruckdorf Händler, gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

Mittwoch den 2. October d. J.auf hieſigem Gutshofe, und Heute empfing: ganz fetten geräuch. Weſerlachs, a 10 Sgr,
von den Städten Halle, Glaucha, große Neunaugen (VBricken), à St. I u. 2 Bratheringe mit
Neumarkt und auswärtigen Dörfern (delikater Gewürzſauce, à St. 10 echten Düſſeld. Moſtrich

Donnerstag den 3. October d. J. à Kruke 5 ff. Prov. Oel, à Fl. 51 Boltz e.
in Halle im Gaſthof zur goldenen Kugel
annehmen. Die Zinspflichtigen wollen diee erderos ſeſe Wehl de Feſtan- Hallische Bücher Auction.
ten gerichtlich ausgeklagt werden. Die Versteigerung der von den Herren Bischof Dr. Draeseke

Dieskau, d. 25. Septbr. 1850. und Oberpfarrer Schaaff nachgelassenen Bäüblſotheken, sowie viele
Kirchner. anderen werthvollen Werke aus allen Wissenschaften, beginnt de

29. October l. J.
DillIsaamen verkauft Der Catalog darüber ist von mir und durch alle Buchhandlungen gratis l

F. A. Hering. Wollen Commissionen besorge ich aufmerksam und billig.

Beſte weiße Venus-Kerzen A, s
Pfeſter in Halle.

à 9 en h e T Lokal Veränderuns,.e n n en len S die Einem geehrten Publikum mache ich hiermiſ
nußöl-Seife, ſo wie beſtes altes raff. Rüb- ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen
äl empfiehlt pilligſt Tage mein Geſchäft aus der großen Steinſtraßee eJulius Kramm, nach der großen Ulrichsſtraße Nr. 57, in den al

SaalPavillon. ten Deſſauer, der Handlung der Herren Eichler
r e S Poörſch vis à vis, verlegt habe. Für dasal e en tn Rarſgren mir in meinem bisherigen Lokale von meinen wer-

then Kunden geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,
e c bitte ich zugleich, auch in meiner neuen Wohnung
r ihr geneigtes Wohlwollen mir ferner zu bewahren.

offerirt billigſt Carl Kramm,gr. Ulrichsſtraße. GOerpt r o.
Jn einer frequenten Buch- Juwelier, Gold- und Silberarbeiter,

r große Ulrichsſtraße Nr. 57, im alten Deſſauer.
gut empfohlenen und mit dennöthigen Vorkenncniſſen ausge Sein Gold u. Silberwaarenlager empfiehlt zu
ber be ieder degert wer, billigen Preiſen Carl Wohlt.
den kann. Wegen des Näheren

beſten Hamb. Caviar Halle, den 26. September 1850.

wolle man ſich gefälligſt an die Beſtellungen in Gold u. Silberwaaren, ſo wie
Buchbandl. von Souis Garcke glle Reparaturen werden ſchnell und ſauber an-
in Merſeburg wenden. gefertigt von Carl Wohlt.Kauf oder Pacht-Geſuch. 7Es wird ein Gut im Werthe von 10 N. Zur gefälligen Beachtung!
20,000 zu kaufen oder zu pachten ge Jch biete allen geehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften bei vorkommen-
ſucht. Beſitzer werden erſucht, Anerbie den Saſtmählern meine Dienſte als Koch ergebenſt an. So wie ich auch Beſtellun
tungen sub litt. C. B. 10 poste restante gen auf Diné's und Soupé's in meiner Wirthſchaft ausſuühre. Gütigen Aufträgen
Merseburg“ franco einzuſenden. ſieht entgegen Carl Müller, Mundkoch. Magdeburger Straße Nr. 2. (Tunnel.)

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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